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Martın Luther: CNr;ıiiten über Schule und gumentation erscheint 1530 eın Sermon
Unterricht. Ausgewählt und kommen- „daß Kinder ZUr Schule halten salle‘
1er VONnNn Heinz Endermann, Hildes- Auch spater hat sich Luther immer wieder
heim: Olms 2006 V1I1, 273 ISBN ın unterschiedlichen Kontexten ZUu1 Pro-
3-48/-13129-3 (  eologische lexte und blem einer evangelisch verantworteten
tudien 12) Pädagogik UnN! Bildungsreform geäußert.

DDeren praktische Umsetzung O!  ag frei-
Schon die Humanıisten betonten nı ich In csehr viel stärkerem aße seinem
NOVI sub sole Nichts Neues un{ier der kongenialen ollegen Melanchthon, der
Sonne) Es scheint,; als träfe das auch europaweıt d der ründung und Reform
auf die 1524 Von Martin Luther- VO:]  ; Universitäten, Höheren chulen und
INnen muiıt einem Vorwort Melanchthons Gymnasıia, aber auch elementaren Bil-
veröffentliche programmatische Schrift dungseinrichtungen beteiligt WAÄär.

„An die Ratsherren er Städte deut- Die vorliegende Ausgabe gibt die wel
schen Landes, da{fß S1€e chrıstilıche chulen programmatischen Bildungsreformschrif-
aufrichten und halten solle Darın 1e4- ten Luthers nach dem ext der eimarer
gier auf den unübersehbaren Nieder- Ausgabe wieder. Hinzu kommen Aus-
gang des Bildungswesens Beginn des zugen aus$s anderen Werken (Schriften,
16 Jahrhunderts, für den manche Gegner Tischreden, Briefe) des Wittenberger
die Reformatoren verantwortlich Reformators. Abschließend wird auch
chen suchten. In dieser Schrift Lu- der rühmte, zahlreichen Kirchen- und
ther drei theologische Argumente für eın Schulordnungen zugrunde elegte Ab
neuerliches, verstärktes Engagement Zur schnitt „Von chulen dem „Unterricht
Erziehung der Jugend Erstens den amp der Visitatoren“ von 1528 abgedruckt und

den Satan, der die Herrschaft über Melanc  on zugewlesen. Ist schon die-
die Welt anstrebt und Gottes gule chöp- Zuweisung historisch strittig, noch
fung zerstoren sucht weılens die mehr das (Genre dieses JTextes, der die
Zuwendung der na Gottes, die nach theologische Programmatik Von Luthers
den uden, den Griechen, und den KO- Entwürfen ın obrigkeitlich sanktionierte
INeTN Nnun den Deutschen zugewendet Handlungsanweisung transformiert.
worden ist und nicht auf ewig dort Velr - wel erläuternde Nachworte SOWIe €e1-
weilen wird. Drittens ıst C5 schlichtweg nıge kommentierende Anmerkungen
der Gehorsam Gottes und chen eın wenig Licht In das Dunkel der
die natürliche Schöpfungsordnung, der komplizierten Bildungsverhältnissen
ZUT Erziehung der Jugend verpflichtet. Ausgang Von Spätmittelalter und Be-
SO sehr Luther 1m folgenden die schuli- gınn der Frühen Neuzeiıt, können TeNC.
sche Ausbildung ZUT Aufgabe weitlicher die intensivere Beschäftigung mıiıt ihnen
Autoritäten macht, sehr mu1ß doch nicht Leider bieten Sie wenig
die bibeltheologische Begründung dieses mehr als reformationsgeschichtliches All-
Nsatzes beachtet werden. Die Erziehung gemeinwissen.

Das Buch reiht sich nahtlos 1ın ıneder Jugend, Schule und Ausbildung sind
nicht allein aCcC der natürlichen Ver- schier unermed(ßliche von lorile-
nunft,; sondern Gegenstand einer theo- gien, ın denen historische Quellentexte
logischen Besinnung. Miıt gleicher ÄAr- aufgrun einer Nalv wahrgenommen VeEI-
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gumentation erscheint 1530 ein Sermon 
 .“daß man Kinder zur Schule halten solle״
Auch später hat sich Luther immer wieder 
in unterschiedlichen Kontexten zum  Pro- 
blem einer evangelisch verantworteten 
Pädagogik und Bildungsreform geäußert. 
Deren praktische Um setzung oblag frei- 
lieh in sehr viel stärkerem Maße seinem  
kongenialen Kollegen M elanchthon, der 
europaweit an der Gründung und Reform 
von Universitäten, Höheren Schulen und  
Gymnasia, aber auch elementaren Bil- 
dungseinrichtungen beteiligt war.

Die vorliegende Ausgabe gibt die zwei 
programmatischen Bildungsreformschrif- 
ten Luthers nach dem Text der Weimarer 
Ausgabe wieder. H inzu komm en Aus- 
zügen aus anderen Werken (Schriften, 
Tischreden, Briefe) des Wittenberger 
Reformators. Abschließend wird auch 
der berühmte, zahlreichen Kirchen- und  
Schulordnungen zugrunde gelegte Ab- 
schnitt ״Von Schulen“ aus dem ״Unterricht 
der Visitatoren“ von 1528 abgedruckt und  
Melanchthon zugewiesen. Ist schon die- 
se Zuweisung historisch strittig, so noch  
mehr das Genre dieses Textes, der die 
theologische Programmatik von Luthers 
Entwürfen in obrigkeitlich sanktionierte 
Handlungsanweisung transformiert.

Zwei erläuternde Nachworte sowie ei- 
nige kommentierende Anmerkungen su- 
chen ein wenig Licht in das Dunkel der 
komplizierten Bildungsverhältnissen am  
Ausgang von Spätmittelalter und am Be- 
ginn der Frühen Neuzeit, können freilich 
die intensivere Beschäftigung mit ihnen  
nicht ersetzen. Leider bieten sie wenig 
mehr als reformationsgeschichtliches All- 
gemeinwissen.

Das Buch reiht sich nahtlos in eine 
schier unermeßliche Fülle von Florile- 
gien, in denen historische Quellentexte 
aufgrund einer naiv wahrgenommen ver-

Martin Luther: Schriften über Schule und  
Unterricht. Ausgewählt und komm en- 
tiert von Heinz Endermann, Hildes- 
heim: Olms 2006 VIII, 273 S. -  ISBN 
3-487-13129-3 (Theologische Texte und 
Studien 12).

Schon die H um anisten betonten n ih il 
novi sub sole (Nichts N eues unter der 
Sonne). Es scheint, als träfe das auch zu 
auf die 1524 von M artin Luther zusam - 
men m it einem  Vorwort M elanchthons 
veröffentliche programm atische Schrift 
 -An die Ratsherren aller Städte deut״
sehen Landes, daß sie christliche Schulen 
aufrichten und halten sollen“. Darin rea- 
giert er auf den unübersehbaren Nieder- 
gang des Bildungswesens zu Beginn des 
16. Jahrhunderts, für den manche Gegner 
die Reformatoren verantwortlich zu ma- 
chen suchten. In dieser Schrift nennt Lu- 
ther drei theologische Argum ente für ein  
neuerliches, verstärktes Engagement zur 
Erziehung der Jugend: Erstens den Kam pf 
gegen den Satan, der die Herrschaft über 
die Welt anstrebt und Gottes gute Schöp- 
fung zu zerstören sucht. Zweitens die 
Zuwendung der Gnade Gottes, die nach  
den Juden, den Griechen, und den Rö- 
mern nun den D eutschen zugewendet 
worden ist und nicht auf ewig dort ver- 
weilen wird. Drittens ist es schlichtweg 
der Gehorsam gegen Gottes Gebot und  
die natürliche Schöpfungsordnung, der 
zur Erziehung der Jugend verpflichtet. 
So sehr Luther im  folgenden die schuli- 
sehe Ausbildung zur Aufgabe weltlicher 
Autoritäten macht, so sehr m uß doch  
die bibeltheologische Begründung dieses 
Ansatzes beachtet werden. D ie Erziehung 
der Jugend, Schule und Ausbildung sind  
nicht allein Sache der natürlichen Ver- 
nunft, sondern Gegenstand einer theo- 
logischen Besinnung. Mit gleicher Ar­
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meintlichen Aktualıität für die Gegenwart Gerhard Ebeling Luther. Einführung in
fruchtbar emacht werden sollen Doch sein Denken, Aufl mit einem ach-

da jeg das Problem SO schön 6cs wort von Trec| Beutel, übingen:
ohne Zweiftel ıst, ein1ıge einschlägige Au- ohr iebeck 2006, 347 SBN S_

-148934-9erungen 1uthers Schule und Bildung
In Zeiten intensiver Bildungsreformbe-
mühungen ın handlichem Format greif- In fünfter Auflage jeg elings „Ein-
bar aben, fragwürdig ist dieses führun  Da In Luthers Denken VOIL,; die
Verfahren: Reicht e doch als Auswahl- längst Zu Kanon theologischer Klassi-
prinzıp nicht dQus, da{lß Luther VONN Schule ker za Da{ißs dieser Klassiker nicht ‚91088
und Bildung pricht und sich dieses ohne rezıtiert, sondern auch rezipilert wird,
grobe Phantasie den aktuellen Diskursen zeigt das Nachwort —  » das Al-
über PISA und BOLOGNA miıt gleichsam brecht Beutel für die Neuauflage erfaßt
kanonischer Autoriıtäat hinzufügen aßt hat [Das bleibende Echo des AUS einer
Hier den „garstiıgen Graben der eschich- Studium-generale-Vorlesung VoO  — 962/63
te  ‚66 (Lessing) überbrücken und die hervorgegangenen Buches wiegt doppelt,
anachronistische Tendenz vermeiden, Wenll INa  — edenkt, da{ß zur selben eit
ware Aufgabe der historischen Erläute- das internationale Luthertum beim Ver-
Iungsch SOWIE des Kommentars BCWESCH, such, die Rechtfertigungslehre el zu
wird jedoch nicht geleistet. Dafß erneut artikulieren, sprachlos 1e€ LWB-
der nicht weıiter eingeführte kritische Vollversammlung Und als der Lu-
ext der Weimarer Ausgabe abgedruckt therische un:! bei diesem Thema
wird, macht das Buch nicht eichter lesbar re spater die Sprache wiederfand, War
und afßt kaum als Ersatz, geschweige E., der das Hochschullehrervotum gCcdenn als Unterrichtsmaterial für die W - gen die „Gemeinsame Erklärung‘ INeN-
nıger kirchenhistorisch ausgebildete Le- orilerte und den kriteriologischen Rangserschichten, geeignet erscheinen. Und der Rechtfertigungslehre einforderte.
gerade für diese breiteren Leserschichten deutet auch Luther kriteriologischware ungemein wichtig, darauf hinzu- VU:|  — SO:  en Fundamentalunter-
welsen, da{fß historische Entwicklungen
sich nicht umkehren lassen und Luther scheidungen her. Die schon klassische

Bedeutung dieses Nnsatzes jeg nicht
nıcht als Galionsfigur tagespolitisch ak- ın dem handlichen Ihemenkanon VOINI
ueller Diskurse mifßbraucht werden dart. (Gesetz und Evangelium, Person und
Was die unkritisch-positivistische (1e- Werk, Reich Christi und €EIC| der Welt
schichtswahrnehmung In der aktuellen USW., den die Kap. V-XIV des Buches
Publizisti über die 1SC. geschichtslo- aufblättern, sondern in der Richtschnur,
SC Gegenwartskultur aussagt, ist dieser die diese Ihemen verbindet und die als
Stelle nicht verhandeln „Sprachereignis’ (1-1 bezeichnet wird.

Markus Wriedt
enn UrC| Luther sind all diese egen-
überstellungen „ ZUTI Sprache gekommen'
13) als „doppelte Gegensatz-Struktur”

die ın bestimmter Hinsicht von
kontradiktorischer Ausschließlichkeit ist
und damit 1n anderer, nicht-kontradikto-
rischer Hinsicht erlaubt, die Gegensatz-
begriffe konstruktiv aufeinander be-
ziehen Die Begriffe selbst eröfinen
Urc diese Doppelstruktur einen Be-
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Gerhard Ebeling: Luther. Einführung in  
sein Denken, 5. Aufl. mit einem  Nach- 
wort von Albrecht Beutel, Tübingen: 
M ohr Siebeck 2006, 347 S. -  ISBN 3־ 
16-148934-9.

In fünfter Auflage liegt Ebelings ״Ein- 
führung“ in Luthers D enken vor, die 
längst zum Kanon theologischer Klassi- 
ker zählt. Daß dieser Klassiker nicht nur 
rezitiert, sondern auch rezipiert wird, 
zeigt das Nachwort (311-333), das Al- 
brecht Beutel für die Neuauflage verfaßt 
hat. Das bleibende Echo des aus einer 
Studium-generale-Vörlesung von 1962/63 
hervorgegangenen Buches w iegt doppelt, 
wenn man bedenkt, daß zur selben Zeit 
das internationale Luthertum beim  Ver- 
such, die Rechtfertigungslehre neu zu 
artikulieren, sprachlos blieb (4. LWB- 
Vollversammlung 1963). Und als der Lu- 
therische W eltbund bei diesem  Thema 35 
Jahre später die Sprache wiederfand, war 
es E., der das H ochschullehrervotum  ge- 
gen die ״Gem einsam e Erklärung“ men- 
torierte und den kriteriologischen Rang 
der Rechtfertigungslehre einforderte.

E. deutet auch Luther kriteriologisch  
von sogenannten Fundamentalunter- 
Scheidungen her. D ie schon klassische 
Bedeutung dieses Ansatzes liegt nicht 
in dem handlichen Themenkanon von  
Gesetz und Evangelium, Person und  
Werk, Reich Christi und Reich der Welt 
usw., den die Kap. V -X IV  des Buches 
aufblättern, sondern in der Richtschnur, 
die diese Themen verbindet und die als 
 .Sprachereignis“ (1-17) bezeichnet wird״
D enn durch Luther sind all diese Gegen- 
Überstellungen ״zur Sprache gekomm en“ 
(13) als ״doppelte Gegensatz-Struktur“ 
(165), die in bestim m ter H insicht von  
kontradiktorischer A usschließlichkeit ist 
und damit in anderer, nicht-kontradikto- 
rischer H insicht erlaubt, die Gegensatz- 
begriffe konstruktiv aufeinander zu be- 
ziehen (163). D ie Begriffe selbst eröffnen  
durch diese Doppelstruktur einen Be­

m eintlichen Aktualität für die Gegenwart 
fruchtbar gemacht werden sollen. Doch  
genau da liegt das Problem. So schön es 
ohne Zweifel ist, einige einschlägige Äu- 
ßerungen Luthers zu Schule und Bildung 
in Zeiten intensiver Bildungsreformbe- 
mühungen in handlichem Format greif- 
bar zu haben, so fragwürdig ist dieses 
Verfahren: Reicht es doch als Auswahl- 
prinzip nicht aus, daß Luther von Schule 
und Bildung spricht und sich dieses ohne 
große Phantasie den aktuellen Diskursen  
über PISA und BOLOGNA mit gleichsam  
kanonischer Autorität hinzufügen läßt. 
Hier den ״garstigen Graben der Geschieh- 
te“ (Lessing) zu überbrücken und die 
anachronistische Tendenz zu vermeiden, 
wäre Aufgabe der historischen Erläute- 
rungen sowie des Kommentars gewesen, 
wird jedoch nicht geleistet. Daß erneut 
der nicht weiter eingeführte kritische 
Text der Weimarer Ausgabe abgedruckt 
wird, macht das Buch nicht leichter lesbar 
und läßt es kaum als Ersatz, geschweige 
denn als Unterrichtsmaterial für die we- 
niger kirchenhistorisch ausgebildete Le- 
serschichten, geeignet erscheinen. Und 
gerade für diese breiteren Leserschichten 
wäre es ungem ein wichtig, darauf hinzu- 
weisen, daß historische Entwicklungen 
sich nicht umkehren lassen -  und Luther 
nicht als Galionsfigur tagespolitisch ak- 
tueller Diskurse mißbraucht werden darf. 
Was die unkritisch-positivistische Ge- 
Schichtswahrnehmung in der aktuellen 
Publizistik über die faktisch geschichtslo- 
se Gegenwartskultur aussagt, ist an dieser 
Stelle nicht zu verhandeln.

Markus Wriedt


